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g der bei den Weinhaͤndlern in Dienſten
ſich befindlichen Kuͤfer befref

Das Großherzogliche Hochpreißliche Miniſterium des Innern hat laut hoher Entſchließung vom
1. v. M. Nro . 3607

wornach :
1) Groͤßeren Weinhandlu

zu laſſen ,

Dden Weinhaͤndlern aber nicht geſtattet
es bei dieſen Beſtimmungen ferner zu belaſſen

Es wird dieſes zur Kenntniß und

Karlsruhe , den 15. Juni 1843 .

in obigem Betreff verfuͤgt , daß in Anbetracht der uͤberall beſtehenden Uebung ,

gen freiſteht , Kuͤferknechte in Dienſt zu nehmeu und durch ſie ihre

Kuͤferknechte als Wanderzeit angerechnet wird , und
ſei , Kuͤferlehrlinge anzunehmen ,
ſei .

Nachachtung oͤffentlich bekannt gemacht

Groſßherzogliches Land⸗Amt .

v . .

Erledigte Scullelen.F Ifſ

rbach , Amt Tr
Der kath. Schul⸗ , Meß⸗

ind Orgar n it 3 Dienf —Wẽ̃ ung und dem Schulgelde
on circa 109 Kindern zu 36 kr.
drrach , die Ste lie eines Lehrers an der Fabrikſchule ,

r en
n 175 fl. nebſt freier W

mit hrli mmen von 150 fl. und dem
S Ki zu 1 fl. — Dieſe Stelle
iſt nur fuͤr d reziptrten Schul⸗diſchen

rſcgkanditaten er aber 1 —2 Jahre als
Unter⸗ oder H r ſich geuͤ en muß. Der⸗
ſelbe hat taͤgl drei Stunden z en und kann
8Uie uͤbrige Zeit z

Zur Unterhaltung und Velehrung .

Der Wahlſpruch .
Schluß von Seite 212 . )

Jetzt ſtand mein Wahlſpruch feſt in meiner
Seele und ich fuͤrchtete nicht mehr , den troͤſten —
den Freund durch bitteres Hohngelaͤchter kraͤnken
zu duͤrfen . Bald darauf ſtarb mein Vater und
ich wurde ſein Erbe und Nachfolger im Geſchaͤfte .
Ich hatte Gluͤck und wurde mit jedem Monate
reicher , allein mich druͤckte meine Einſamkeit .
Seufzend ſtand ich auf , ſeufzend legte ich mich
nieder , denn mir fehlte Jenny , und ich zwei —
felte , jemals eine Zweite zu finden . Unter allen

Toͤchter meiner Freunde und Bekannten ſah ich
keine , die fuͤr mich paßte . Ich fand an Allen
zu tadeln , denn ich verglich ſie mit Jenny . Die
Eine war zu putzſuͤchtig und modiſch , die Andere
mit einer zu ſpitzen und ſcharfen Zunge begabt ,
Dieſe zu ſtolz , Jene zu unwirthlich und bequem .
So gingen mehrere Jahre hin ; immer muͤrriſcher
und launiger werdend , kam ich auf den Punkt ,
mit mir ſelber zu zerfallen. Da , mein Sohn ,
merkte ich eines Tages ploͤtzlich die Abnahme des
Augenlichtes . Es war mir , als hange ein duͤn
ner Flor davor . Ich achtete anfangs 5 ſehr
darauf , doch das Uebel nahm ſchnell zu, ſo
ich ſchon nach zwei Monaten nicht met r leſen
und ſchreiben konnte . Unſere Aerzte erklaͤrten
das Uebel fuͤr den beginnenden

grauen Staar
und machten es mir zur heiligen ? Pflicht , mich
recht bald nach H * * * zu begeben , um mich dort
von einem ſehr geſchickten und beruͤhmten Augen —
arzt operiren zu laſſen . Dieſe Aeußerung er

e i dergeſtalt , daß ich krank und bett —
laͤgerig ward . Ich hatte kein Vertrauen zu der
Kunſt und hielt mich fuͤr verloren . Der Ge⸗
danke , in der Bluͤthe meiner Jahre zur Blindheit

verurtheilt zu ſeyn , beugte mich völlig nieder , ſo
daß ich der Verzweiflung nahe war . Da lis
pelte mir die Stimme des alten innern Freundes
zu : » wer weiß , wozu es gut iſt ! « Ich wagte
es nicht , hoͤhniſch daruͤber zu laͤcheln , aber ich
ſchuͤttelte

traurig den Kopf , weil ich nicht b egriff ,
wozu mein Zuſtand mir gut ſeyn koͤnne und ſolle .
Indeß befand ich mich endlich ſo leidl lich , daß ich

daß
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in Begleitung eines umſichtigen und treuen Die

ners die weite Reiſe nach H * * * zu dem empfoh

lenen Augenarzt machen konnte . Allein wiewohl

derſelbe den Staar fuͤr reif genug erklaͤrte , um

ihn gluͤcklich heben zu koͤnnen , ſo forderte er mich

doch auf , noch zwei bis drei Wochen Geduld zu

haben , um mich waͤhrend der Zeit eine Vorkur

gebrauchen zu laſſen

Ich hatte in H * * * einen alten , und ich ge

ſtehe , vergeſſenen Jugendfreund , der daſelbſt ei

nen kleinen Civildienſt verwaltete . Er erfuhr

meine Ankunft und meinen traurigen Zuſtand ,

eilte nach dem Gaſthof , wo ich logirte und bot

mir nicht blos ſeine Wohnung an , ſondern be

ſtuͤrmte mich auch ſo lange mit Bitten , zu ihm

zu ziehen , bis ich nachgab . Er war unverhei

rathet und wirthſchaftete mit ſeiner Schweſter .

Hier in dieſem ſtillen und traulichen Kreiſe rich

tet ſich mein gebeugtes Herz wieder auf . Sophie ,

ſo hieß die Schweſter , las mir Stunden lang in

guten Buͤchern vor und der ſanfte und melodiſche

Ton ihrer Stimme ruͤhrte mich ſo ſehr , daß ich

mein Ungluͤck zweifach fuͤhlte , da es mich ver⸗

hinderte , mich an ihrem Anblick zu laben . Auch

ſpielte ſie fertig Klavier und ſang mit kunſtlo

ſer , reiner Stimme ernſte und fuͤr mich p dſſende

Lieder zur Harfe . Außerdem war ihre Uu

haltung geiſtreich und gewandt , ihr 9

det und weich , denn ich hoͤrte oft , wie ihre

Stimme bei gefuͤhlvollen Stellen , die ſie vorlas ,

oder Liedern , die ſie ſang , zitterte . Auch ſelbſt

ihr Gang ſtoͤrte die angenehme Vorſtellung nicht ,

die ich von ihr hatte , denn er war leicht und

ſchwebend . Alles dies zog mich unwillkuͤhrlich zu

der lieblichen Vorleſerin und Pflegerin hin , und

derz

es bedurfte wahrlich nicht des Lobes , das der

Bruder ihr ſpendete , um mein Herz in die ſanf

ten Feſſeln der Liebe zu ſchlagen . Ach , mein

Sohn , trotz meiner Blindheit , waren es gluͤck

liche Tage , die ich in dem Kreiſe jener guten

Menſchen verlebte . Ich hatte mich vor ihnen

gefuͤrchtet und ſiehe — ſie verſchwanden gleich

einem Traume .

Endlich brach der erſehnte und doch gefuͤrch⸗
tete Tag an , der mir das Licht der Augen wie⸗

der geben ſollte . Ich war in aͤngſtlicher Stim

mung , ich zitterte vor der Operation , die ich

mir eben ſo ſchmerzhaft in m Erfolge

zweifelhaft dachte . Mißl ˖ o war ich ret —

tungslos an eine ewige Nach

Sophie freundlich zu mir und ermuthigte mich .

Sie machte nicht viele Worte , aber ſie kamen

aus einem theilnehmenden , frommen Gemuͤthe

Eine heiße Thraͤne fiel aus ihrem Auge auf

meine Hand , die in der ihrigen ruhte , und ich

fuͤhlte wieder jenen Frieden in mir , der von

Oben kommt Die Operation ging gluͤcklich

von Statten . Ich erkannte alle Gegenſtaͤnde um

zekettet . Da trat

Die ſtrenge Diaͤt, die der Arzt vorſchrieb , verbun

den mit der Spannung , worin ich ſchwebte , ver⸗

urſachten indeß eine Schwaͤche und Abſpannung ,

daß ich mehrere Tage das Bett huͤten mußte .

Sophie wich nicht von meinem Lager Sie hei

terte mich auf , reichte mir Arzenei und verſchaffte

mir jede moͤgliche Bequemlichkeit . Noch immer

hatte ich ſie ſelbſt nicht geſehen . Endlich er

laubte mir der Arzt , die Binde abzulegen und

ich ſah das Maͤdchen vor mir ſtehen Es hatte
A ige * und gab

Thraͤnen in den milden blauen Augen 1

mir wie einem Bruder die Hand . Ich geſtehe

Dir , Adolph , daß ich mir ein ganz anderes Bild

von ihr gemacht hatte . Sie mußte Jenny glei

chen , mußte reizend und lieblich ſeyn . Sie war

es nicht . Ihr Geſicht war im hoͤchſten Grade

von den Blattern entſtellt und unregelmaͤßig und

ſo wie ihre ganze Geſtalt eher haͤßlich als huͤbſch

zu nennen . Meine Phantaſie hatte mir einen

fatalen Streich geſpielt . Allein nur einen Au

genblick frappirte mich ihr Anblick . Als ſie

ruhig und mild mich anſchaute und ichnun ihrer
ach wie

Engelsguͤte gedachte , da fiel es mir z

Schuppen von den Augen . » Wer weiß , wo⸗

zu es gut i ſt ! ich hatte dieſe Worte nicht

verſtanden , als ich erblindete . Jetzt verſtand ich
ſie

i ind durch ſie wieder

luͤcklich zu werde er Haͤß

lichkeit rief ich mir zu wer weiß , tes

gut iſt ! “ Waͤre ſie ſchoͤn und reizend geweſen

wahrlich , ſie haͤtte ſich mit dem blinden Hypo

chondriſten wohl nicht ſo viel beſchaͤftigt , denn

ein ſchoͤnes Maͤdchen macht hohe Anſpruͤche , und
die

ſelten ſind die reizendſten auch die beſten . Sie
werden durch Schmeichler und Spiegel verwoͤhnt

werden ſtolz und eitel und taugen ſelten zu Kran —

kenpflegerinnen . Allein das Bewußtſeyn ihrer

voͤlligen Reizloſigkeit hatte Sophien mit Demutl
erfuͤllt und ihr die Ueberzeugung gegeben , ſich

mir mit ſchweſterlicher Vertraulichkeit naͤhern zu

duͤrfen .

Was ſoll ich Dich mein Sohn , mit einer laͤngſt

vergangenen Liebesgeſchichte unterhalten , die am

Ende auf euch junge Burſche , den entgegenge —

ſetzten Eindruck macht , indem ihr nicht glauben
t ich einſt jung geweſen !moͤget , daß alte

wei Monate ſpaͤter ward Sophie mein Weib ,

und ich ein gluͤcklicher Ehemann ur Vater

Freud ' und Leid wechſelten , der alten Ver

heißung gemaͤß , nachmals in meinem Leben , aber

ich hielt meinen Wahlſpruch feſt . Ich hielt ihn

feſt am Grabe Deiner Geſchwiſter , deren Du ,

wie Du oͤfters gehoͤrt , vier verloren haſt , und

er trug mich auf ſeinen leichten Fluͤgeln zu Gott

empor . Ich hielt ihn feſt , als die Feinde das

Land uͤberſchwemmten und die Haͤlfte meiner

Habe eine Beute des unerſaͤttlichen Krieges
wurde . Ich hielt ihn feſt , als ich nach 25 gluͤck⸗

lichen Jahren meiner Sophie das Auge zudruͤckte

8

mich , doch ward mir ſogleich eine Binde um die

Augen gelegt , um einer Entzuͤndung vorzubeugen . Du haſt Deine engelgute Mutter nicht gekannt ,
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denn Du warſt ein Buͤbchen von drei Jahren ,
als ſie ſich zu jener beſſern Welt aufſchwang

aber Dich auf dem Arme , Dich , das letzte
und

einzige Vermaͤchtniß derſelben , trocknete ich
meine Thraͤnen und ſprach : „wer weiß , wozu
es gut iſt . ⸗

zwar habe ich nicht immer das Gute ſelbſt
erfahren , das aus der Entſagur hon ſichtbar
reift . Es hat ſich nicht immer hier ſchon entdeckt ,*
warum ich das eine und andere Ungluͤck erfah
ren mußte ; es iſt manchmal in meinem aͤußern
Leben Alles nach wie vor geblieben , allein ſolch
ein Wahlſpruch , wie der meinige , hilft , auch
wenn ſich in der ſichtbaren Welt nichts guͤnſtig
geſtaltet , denn der Menſch lebt ein dopbeltes

8
Leben , ein auͤußeres und ein inneres Pruͤfte

h Gott , ſo ſtellte ich mich vor den Spiegel
ch erforſck d dur

H 13

1 ß ich uͤber die hlaͤſf t er
te , die der Menſch ſich im Schooße des Gluͤckes

lden kommen laͤßt. So wurden die
naſſe uertage meine Schultage . Ach, Adol ph ,
ch habe von ihnen gar viel gelernt , denn derGott , der mir drei mal im feurigen Buſch , wie

einſt
Dotn

Moſes , erſchienen iſt , er hat ſich mir
lachma auch taͤglich als Vater offenbart

nicht ehr aus der Faſſung brin
erdanke dies Vertrauen großentheils

me t Wahlſpruch und darum laͤchle Du nicht
iber ihn , ſondern waͤhle Dir auch einen zun

reund us und halte ihn feſt mit allen Ner
en De r Seele

Ich dem alten guten Vater voll inniger
uͤhru die Bruſt und gelobte es ihm und

hoffe , Wort zu halten , wenn mich gleich die Vor
ſehung bis jetzt noch nicht ſ

prüft hat

Der leere Stuhl .
Das Cheviot - Gebirg iſt eine hohe , felſige , ma —

jeſtätiſche Bergkette , welche , mit Schnee gekroͤnt
von Stuͤrmen umtobt , von Weideplaͤtzen und

Seumie Felſen umgeben , den noͤrdlichen Theil
britannien von dem ſuͤdlichen trennt . Dieſe

Fel erſchei mit ihren ſtolzen , himmelanſtre
benden Gip und ihren finſtern , ſchn arzen
Schluͤnden ein Sinnbild der wilden und u

zaͤhmbaren sart jener Grenzbewohner , die
hier vormals en. — In jener G end lieg

ſchlaw , ter duͤſterer Pachtho
vor irzem Peter Elliot , dem

0 le R A Land
vurde .

D z ſes
Lande

hoͤlzerner Pfahl hier , ein Stein dort , waren die

einzigen Landmarken ; denn weder Peter noch
ſeine Nachbarn hielten ein paar Acker Landes des
Streites werth , und ihre Schaafe machten ſich
nicht ſelten Beſuche auf ihren gegenſeitigen Wei
deplaͤtzen , wo ſie eben ſo gaſtfrei neben einan
der tafelten , als ihre Eigenthuͤmer in ihren re
ſpektiven Behauſungen .

Peter befand ſich uͤbrigens gewiſſermaßen ir
einem ſeltſamen Verhaͤltniß wegen der Lage ſei
ies Pachthofes , der gerade auf der Grenzlinie

der beiden Koͤnigreiche gelegen war , ſo daß er ,
da er dort geboren war , eigentlich nicht wußte ,
ob er ein Schotte oder ein Englaͤnder ſei . Er
konnte ſeinen Stammbaum nur bis zu ſeinem
Urgroßvater zuruͤckfuͤhren , welcher , wie aus der
Familienbibel zu ergehen ſchien , wie ſein Groß
vater und Vater , ebenfalls zu Marſchlaw gebo
ren war . Sie befanden ſich indeſſen nicht in
derſelben Verlegenheit , wie ihr Nach köͤmmling
Das Wohnzimmer des Hauſes lag offenba

th
In

Schottland , waͤhrend zwei Drittheile der Kuͤche

ſich unſtreitig in England befanden ; ſeine drei
Vorfahren waren in dem uͤber dem Wohnzim —

mer gelegenen Gemache geboren , und waren da —
her ohne Einrede Schottlaͤnder ; da Peter aber

ungluͤcklicher Weiſe noch waͤhrend der Lebenszeit
ſeines Großvaters das Licht der Welt erblickte,
bewohnten ſeine Eltern ein Zimmer , das ſich ge
rade uͤber der die Kuͤche durchſchneidenden Grenz

0 and d U r der That
„ welchem de er uͤbri

gens dteſe Lage fuͤr Peter noch unangenehmer
machte , war der Umſtand, daß er von ganzem
Herzen gern ein Schotte ſeyn mochte ; faſt alle
ſeine Laͤndereien lagen auf der ſchottiſchen S

Seite ;
ſeine Mutter war eine weitlaͤuftge Verwa ndte
der Stuarts , und nur wenige Familien waren
ſo alt und angeſehen wie die der Elliots

Peter , oder wenn Du , geneigter Leſer es lie
ber willſt , Peter Elliot , Esquire von Marſchlaw
in den Grafſchaften Northumberland und Row

irg , war viele Jahre lang der beſte Ringer
er und Springer

—. P—
Morlow und

zedburgh . Von ſeiner Hand getrieben flog der
gewichtige Ball wie ein Vogel durch die Luft ,
er war der Vormann bei allen Spielen , allen
gymnaſtiſchen Uebungen . Leicht wie eine Feder
ſchwang er den ungeheueren und ſchweren Ham
mer mit großer Geſchicklichkeit um ſein Haupt
herum , ſo daß alle mit ihm Wetteifernden er
ſtaunt zuruͤckwichen , und ſaͤmmtliche Zuſchauer in
lauten Jubel ausbrachen

Peter hatte fr uͤhzeikig t , abhß di
nen Si in nicht gen froh

daß der Eheſtand e

verwandle , beteidägt die liel
uns die duͤſteren Stund

Gatten nur von den Schlacken
ze den Mann entſte ell



zig Jahren waren uͤber dem Haupte des Ehe
paars dahingegangen , aber noch immer war
Jeannette eben ſo ſanft und freundlich , noch
immer Peter eben ſo froh und kuͤhn wie vor —
mals .

Neun liebliche Kinder ſaßen rund um ihren
friedlichen Heerd , waͤhrend das Juͤngſte noch auf
der Mutter ſpielte . Peter hatte nie den Kum —
mer gekannt , er war geſegnet in ſeinem Weibe ,
ſeinen Kindern und ſeinen Heerden ; er war rei —
cher geworden , als ſeine Vorfahren , er war von
ſeinen Nachbarn , ſeinen Untergebenen und ſeinen
Hirten geliebt , Niemand beneidete ihm ſeine
Wohlhabenheit . Da aber ward ploͤtzlich ſeine
Gluͤcksernte zerſtoͤrt , ſein Freudenkelch in einen

Wermuthsbecher umgewandelt .

( Fortſetzung folgt . )

Verſchiedenes .
— Auſtern und Käſe . Um paſſionirte Auſterneſſer

vor der Gefahr zu bewahren , ihr Leben aneiner Indigeſtion
in Folge zu ſtarken Genuſſes dieſer leckeren Thierchen zu
verlieren , theilen wir ihnen hier eine Anekdote von dem
beruͤhmten Arzte , Ur. Heim in Berlin , mit Dieſer
wurde eines Abends zu einem vornehmen Mar
der an einer furchtbaren Kolik litt. Auf ·
gungen erfuhr Heim , daß der Patient eine Auſternfét
mitgemacht hatte , und dabei mußte er denn wohl des Gu
ten etwas zu viel gethan haben. „ Geben Sie ihm eine
tuͤchtige Portion Cheſterkaͤſe ; verſchreiben kann ich nichts ;
morgen fruͤhe werde ich wieder nachſehen, “ ſagte Heim ,
der in allen ſeinen Beſtimmungen ſehr kurz und barſch war .
Nun muß man aber wiſſen , daß Heim zu den eifrigſten
Verehrern des Bachus gehoͤrte, ſo zwar , daß man ihm
Nachmittags , beſonders aber Abends , den Genuß des Wei —
nes ſehr deutlich anmerken konnte . Das war denn auch
an dieſem Abend wieder in hohem Grade der Fal
die Angehoͤrigen des Kranken wagten daher nicht, ſeine
Vorſchrift zu befolgen , da ſie immer gehoͤrt hatten , daß
Kaͤfe ebenfalls etwas Unverdauliches ſey, und ſie ſich nicht
zu denken vermochten , daß eine Indigeſtidn ſich durch den
Genuß einer unverdaulichen Speiſe heilen laſſe. Da aber
der Kranke uͤber immer heftigere Schmerzen klagte , gaben
ſie ihm als Palliativ das von ihm verlangte tuͤchtige Glas
Rum . — Als Heim am andern Morgen kam, fand er den
Patienten — todt . Nachdem er die Leiche einen Augen⸗
genblick betrachtet hatte , fragte er mit ſehr verdrießlicher
Miene : „ Haben Sie meine Vorſchrift befolgt und ihm
Cheſterkaͤſe gegeben ? “ — „ Nein ! “ antwortete man ihm
ziemlich verlegen
ſagte er, ohne eine ?
mal zwei Dutzend Ar k Cheſterkaͤſe und zwei
Toͤpfe holen . “ — Als das Verlangte gebracht war , that
Heim ein Dutzend Auſtern in jeden Topf , that zu dem
einen den Cheſterkäs , zu dem andern den Rum , verband
und verſiegelte die beiden Toͤpfe, gebot in ſeiner gewoͤhn
lichen rauhen Weiſe , ſie ruhig ſtellen zu laſſen , bis er wie
der kommen wuͤrde. Dann entfernte er ſich ohne allen
Abſchied. Nach zwei oder drei Stunden kehrte er zuruͤck,
oͤffnet in Gegenwart der Hinterlaſſenen die beiden Toͤpfe
und zeigte ihnen , wie die mit Rum gemiſchten Auſtern ſich
noch in ihrem urſpruͤnglichen Zuſtande befanden , die mit
Kaͤſe vermiſchten hingegen ſich in einen weißlichen Schaum
verwandelt hatten . „ Dies ſei Ihnen ein Beweis, “ ſagte

undUnd

„ Was denn ? “ — „ Rum! “ — „ So
Laſſen Sie ein

der Beſoffene Heim imn noch beſſer zu curiren
t , als Sie in Ihrer Nuͤchternheit . “ Mit

dieſer Zurechtweiſung ſchied er , Bitten vermoch
ten ihn nicht , die Stelle als eſer Familie , die
er jahrelang bekleidet , noch ferner zu verſehen .

Keine Hexerei , ſondern Geſchwindigkeit .
— In drei Tagen ein ſchlechtes franzoͤſiſches Drama ir

ſchlechtes Deutſch uͤberſetzen, iſt keine Hexexei, ſondern Ge
ſchwindigkeit

Leichtſinnige Schulden machen und dann auf - und
davon gehen, iſt ebenfalls keine Hexerei , ſondern Geſchn
digkeit

Heute wie ra zen und mo
ſchon an der galoppire den ſt eben
falls keine Hexerei , ſo digkeit

Eine reiche Erbſchaft in Champagner vertrinken , iſt
auch keine Hexerei , ſondern nur Geſchwindigkeit

Aufloͤſung des Raͤthſels in Nr . 53 des Karlsruher
Stadt - und Landboten :

Spindel .

Die ſechs erſten Aufloͤſer
Doͤring , Peter , Gebr

waren die Herren : Knit
Becker , Reble , Nahm

Viktualien - , Brod - und Kleiſch - Tare
fuͤr

die Stadt Durlach
m 1 Juli .
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11 N 394 Aal U 4Viktualien . PValter
fl. kr

FSSRSSERRrrrrr

Das Mitr . Waizen 19 f 20 8⁰0
„ Neuer Kernen 19 34 96

Neu Korn 15
Gerſte 13 12

„ W. rt KEA16K 8
Neuer Hafer U

8

Das Pfd. Maſtochſenfleiſch . “ — 14
Schmalfleiſch . . 12

Kalbfleiſch . 8
8

„ Hammelfleiſch . 10
„ „ Schweinefleiſch . — 12

Das Pfd . Rindſchmalz . — 28
„ „ Schweineſchmalz . 30
1 „ Butter — 2

Unſchlitt zuse — 2⁴
Lichter 24

4 Stuͤck Eier 4
Ein Zentner Heu 2 12

100 Bd. Stroh à 18 Pfd
Hart Holz das Mees . 19 —

0
Einfuhr Summe 6653

[ Vom vorigen Markt blieb aufgeſtellt 112 8
[ Summe des Vorraths 1465

VBekauft wurde heute . . . 1079
Und aufgeſtellt bleibt . 386‚

Weißbrod zu 6 kr. ſoll wiegen 18 Z.
Schwarzbrod zu 10kr . ſoll wiegen 1 Pfd . 30 Eth
Ein Zweikreuzerweck ſoll wiegen Eth.

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des Artiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch & Rupp in Karlsruhe
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